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Vorüberlegungen Zu Problem
der katholischen Schule un der christlichen

Erziehung
Der immer wieder vorhandene Gegensatz oder die 1Nnen Lösungen och heute die geeignetsten sind,

die Prinzipien verwirklichen, welche diegEeSPaNNTE und verwickelte Beziehung 7wischen
dem sogenannten SÖöffentlichen chulwesen und den Lehre vorlegt.
verschieden definierten katholischen oder Onfes- Im Hinblick auf ıne solche Untersuchung egen
s1ionellen oder VO:  = der religiösen Autorität abhän- Wr die folgenden Überlegungen allgemeiner Natur
gigen Schulen bildet, WI1Ee scheint, fast Nen VOTL, die wegwelisend se1in können, das «öOkume-
Ländern eines der mißlichsten und schwierigsten nische» Problem der ChrIıs  chen Erziehung nicht
Tobleme für den uUrcC das zweıte Vatikanische stellen, daß Tles infach auf 1ne «Verte1di1-
Konzil erneuerten Öökumenischen Geilist und die u12 » der jJuridisc. als katholisch definierten
oroße universale chau, die sich heute der O- Schule hinausläuft, sondern 1in den Dimen-
lischen Welt wiederum au  äng s1ionen der chul- und Erziehungsstruk-

DiIie häufigen Konfliktsituationen, denen in tur, des Schul- un! Erziehungswesens
vielen Ländern diese Beziehung geführt hat un die un -dienstes der einzelnen Nationen etrach-
Z "Teil mIit den alten, 1im Jahrhundert geführ- ten un innerhalb der Zweckbestimmung, die Jun-
ten Kämpfen „wischen der Laienschule und der CM Menschen aufzunehmen, S1e
konfessionellen Privatschule zusammenhängen, Staatsbürgern, tüchtigen Berufsleuten und TDEe1-
können heute vielleicht ruhiger und abgeklärter tern heranzubilden, einsatzbereiten und erant-
einer Lösung entgegengeführt werden. Man 1st wortlichen Gliedern der Familie un Gesellschaft,
her genei1gt, diese Streitigkeiten beizulegen, WEn damit S1e sich dann mMI1t diesen Qualifikationen in
mMan sich der tiefgreifenden Wandlungen bewußt die verschiedenen Gemeinschaften eingliedern, 1n
Ist, die 1in den etzten Jahrzehnten 1im Wesen un denen sich das geistige Leben entfaltet, und, SOWeIlt
in der Zielsetzung des Schulwesens der verschiede- s1e katholisch sind, in die Gemeinschaft der .]Ääu-
nen Länder eingetreten sind. Infolge dieser uCcI igen
Entwicklungen scheint nunmehr weder L- Vor 1Tem mul inan sich die rasche Ausdeh-
tun noch notwendig, das Problem der Beziehung NUuNS des Schulwesens auf len selinen Sektoren
zwıischen den beiden Schulsystemen auf die Ebene VOL ugen halten. DIe Ausdehnung der Schul-
einer hartnäckigen Verteidigung der SO genannten pflicht zunächst auf das elfte, dann auf das zwölfte,
«Schulfreiheiten» verlegen, die heute 1in Hen vierzehnte, sechzehnte, achtzehnte Altersjahr, die

CNOLMNIC Zunahme der chüler in den traditionellendemokrtatischen Verfassungen bereits ausdrück-
lich anerkannt sind. Sekundarschulen, die Errichtung G  w} Berutfsschu-

Angesichts dieser Veränderung der Lage drän- len un technischen chulen, die Vermehrung der
SCn siıch ingegen einige edanken auf, welche Universitätsstudentenschaften1n en Ländern
vielleicht die für die katholische Welt Verantwort- einer solchen Zunahme der Schülerzahl geführt,
lichen veranlassen, das Problem 1ICU erwagen, daß diese in einzelnen Schulzweigen während den
nicht sosehr die Lehre umzustoßen, die 11LVCL- etzten ”ehn Jahren auf das Drei- oder Vierfache
andert leiben muß, sondern prüfen, ob VO  a} vordem anstleg, un steht Erwarten, daß
deren praktische Anwendung, die vorhandenen In- in den nächsten Dezenntien diese Kxpansion weliter-
stitutionen und die auf juridischem Wege getrofle- geht un sich noch verschärft.
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ingegen ist kaum denkbar, daß das Ordens- besuchen lassen, da sich dies auf deren
personal, das für die eigentliche Schultätigkeit 1n relig1öse und sittliche Bildung nıcht nachteilig AaUS-

der katholischen Welt ZUr Verfügung steht un: wirkt, sondern für sS1e oft Oß ZU: deutlichen
heute schon 1U schweraufzutreiben ist, 1m gleichen Vorteil gereicht, uch wenn das Schulsystem, wIle
ythmus zunehmen kann. das 1ın Ien Ländern mIit demokratischer un! plu-

Und elbst, wWenn 1m gleichen ythmus ralistischer Struktur sich ohne welteres ergibt, WC-

nähme, WIe die Schulexplosion erfolgt, könnte der StrenNg konfessionell noch das religx1öse Be-
aufWeltebene und 1im VergleichZkatholischen kenntnis der Bevölkerungsmehrheit gebunden ist.

Bevölkerung doch nicht mehr als fünf bis scechs Unabhängig VO:  - dieser ersten allmählichen
Prozent der Kinder AaAusSs katholischen Familien, die andlung 1sSt in der Natur und im Charakter des
der SC ildung bedürfen, betreuen. chulwesens oder Schulsystems ine welitere Ver-

Dn hne Zweifel 1st 1n den etzten Jahrzehnten änderung eingetreten: hat nämlich den Charak-
ein großer andel 1n der Natur des Schulwesens ter eines «Erziehungsmonopols verloren, der ihm
eingetreten: hat 1m Laufe dieser Periode dies 1n den etzten Jahrhunderten und, wI1ie 114 wohl
oilt natürlich 1Ur 1mM allgemeinen un nicht für ‚DCNH darf, bis den etzten Jahren eigen WL

jedes Land den weltanschaulichen Charakter VCI- Miıt andern Worten: In der Vergangenheit hatte
loren, demzufolge ine direkte weltanschauliche die ihrer traditionellen Aufgabe, be-

lehren und auszubilden, hinzu stark und oft AauUuS-Beeinflussung vorzunehmen hatte, 7zuwellen mM1t
offenkundig chrıstlichen Tendenzen oder mMI1t be- schließlich uch die Erziehungsfunktion sich
TONtT antichristlicher Haltung. gerissen. In der modernen Gesellschaft ber 1114-

hen sich nach und nach 1n immer stärkerem aßeDiese «Entideologisierung » 1St nicht sosehr oder
allein deswegen erfolgt, we1il die Regierungen oder andere Erziehungsmittel geltend WI1e die Massen-

medien (Rundfunk, Presse, Fiılm, Schallplatte,die für die Erziehung Verantwortlichen oder das
Lehrpersona. ihre Ansicht revidierten, sondern Fernsehen) und andere Anlässe gegenseltiger
vielmehr infolge des naturgemäben Phänomens, Beeinflussung VO:  - Gruppe Gruppe (Vereins-

Gewerkschaften,daß IINa Lehrinhalte, die inNnan unte einer gewissen I, Freizelt, Sozialarbeit,
Verletzung des natürlichen Strebens nach Wahr- Tourismus, Sport, Ferien USW.). Diese uen Fak-
elit und Freiheit willkürlich in die Schulprogram- Ooren en ZU: groben 'Teıl die traditionelle

aufgenommen hatte, aufgab und daraus ENT- Funktion der gelstigen Beeinflussung un der Ver-
fernte; un uch nfolge einer immer stärkeren und haltenslenkung und damit uch der Erziehung

übernommen, die ei1nst VO  =) Schule un Familie alsSCNAUCIEN Erkenntnis der Grenzen, die dem K1iın-
oriff des Staates un der Ööfftentlichen Gewalten FC- ihre Aufgabe betrachtet un! fast ausschließlich VO

sind, wenn diese bestimmen wollen, welchen ihnen ausgeübt wurden.
Werten die Staatsbürger sich 7zuwenden und welche Obwohl die Schule ihren Aufgabenbereich und
Haltung S1e einnehmen sollen gegenüber dem ihre gesellschaftliche Funktion immer mehr AaAUS-

weiltet (indem sS1e als 7zusätzliche Aufgabe die Vor-türlichen Vorgang, daß sich Greistesströmungen
und Leitbilder im KreIis der Familie un der Ge- bereitung aufArbeit und Berufaufsich nımmt oder
meinschaft herausbilden un verfestigen. indem S1e ihre Bestände 1immer stärker vermehrt)

Man kannn heute nıcht DCN, daß das gesamte hat S1Ee ihren «deologischen» Druck und ihre alte
Ööffentliche Schulwesen in Ten Ländern ine aus- Funktion, Erziehungs- und Verhaltensmodelle
E& und gerechte Bewertung der geistigen, schaflen, sehr vermindert, daß 1n vielen Ländern
sittlichen und relig1ösen TObDleme anstrebe. Den- 1im Schulalltag Formen des Zusammenlebens VeE1L-

noch äßt sich behaupten, daß heute den ehrkräf- schiedener Relig1ionen, KRassen, Weltanschauungen
ten und den Schülern in der Erkenntnis, Prüfung, und OB Sprachen möglich geworden sind, die
Darlegung und Auswahl ihrer Geistesrichtungen VOLI fünfzig Jahren geradezu undenkbar .01 Z-
und Leitbilder eın bedeutend freierer Splielraum dem hat die Schule den öftentlichen Charakter (Im
gewährt wird als früher, und daß 1n vielen LÄän- Gegensatz ZU staatlıchen oder, noch ngl  9 reglie-
dern die öffentliche Schule oder wenigstens wel- rungsamtlichen Charakter) ihrer Aufgabe immer

Gebiete der Ööffentlichen Schule (vor Tem die mehr betont und sich immer ausgepragter ZU.

Grundschule, Berufsschule, technische Schule, Instrument der bürgerlichen Gesellschaft ausSC-
Hochschule USW.) den christlichen Familien C1L- bildet, l1ele des Allgemeinwohles erreichen
lauben, ohne edenken ihre Kinder diese chul- (Integrierung 1n die Gesellschaft, berufliche Aus-
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bildung, kulturelle Bildung), ohne auf dem Gebiet SsSCnM1 und der Ööftentlichen Schule darzustellen, als
der weltanschaulichen Ausrichtung und ertwa. ob zwischen den beiden ein eigentlicher Gegensatz
die Freiheit der Einzelnen binden oder uch 1Ur ein Woafenstillstan oder freundliche

Dieser Vorgang, den einige «Instrumentalisie- Neutralität bestände. Sondern i1DNAan muß 1m egen-
J0L2 und andere mMIit einem etwa: harten Wort teil 1in einem erneuerten ökumenisch-universalisti-
«Entideologisierung » des Schulwesens geNAaNNT schen Geist anerkennen, WAasel Schulsysteme 1n
aben, 1st ohl kaum als negatives Element be- ihren Zielem: spekten unotiven in einer christ-

en Schau der für die irdische Gesellschaft be-werften, sondern 1m Gegenteil als ıne naturgemäße
Beschränkung des Schulwesens auf das Gebiet, das stimmten Institutionen Gemeinsamem haben
ihm un den menschlichen Institutionen auf Unabhängig VO:  5 der Verwaltung, die einen wenl-
staatlicher, irdischer, gesellschaftlicher Ebene SCI bedeutsamen Aspekt ildet, schaflt ihre Funk-
eigen 1st Von der Erziehungsfunktion als olcher tion ine Gemeinschaft Ner chulen un bietet
ingegen wird anerkannt, daß sS1e sich in einer —- ihnen ine gemeinsame Verständigungsebene.
deren, welteren un aufonomeren Sphäre abzu- Kın anderer Fehler, der egangen wurde und
pielen hat. Diese 1st für den Christen die geistliche in vielen Ländern heute noch egangen wird, be-
Sphäre der rchlichen Gemeinschaft mMI1t enüber- steht darin, daß iInNnan wel verschiedene Fragen mi1t-
natürlichen Werten, die mMI1It ihr verbunden Sind. einander verquickt und die katholische Schule den

ine welitere Überlegung drängt sich auf. Ööftentlichen Gewalten egenüber mM1t Argumenten
Wenn 1141l wel Schultypen unterscheidet, die ka- begründet, die für die So genannte Privatschule VOL-
Ollsche Schule und die öÖffentliche, staatliche gebrac. werden. Dabei handelt siıch We1l
Latenschule oder Regierungsschule, wissen WIFr, vo verschiedene Anliegen DIie Kirche und die
daß die den Bedürfnissen der Familien, die Ordensgesellschaften ründen und unterhalten
ihre Kinder Z Schule schicken, nicht auf samt- nıcht dem Zwecke chulen, private Gesell-
en Gebieten entsprechen CIINAS. Dies kann schaften bilden un ofganıisieren, und SC-
der Fall se1in 2US ökonomischen oder organisato- schehe dies uch noch er1ele der Kultur-
tischen oder technischen Gründen, AUS dem Un- förderung willen, sondern innerhalb des O1LSA-
enugen der Einrichtungen oder der Mittel, DCH nıisierten gesellschaftlichen Lebens ZUr Vervoll-
Mangel Personal oder nachteilligen gesetzlichen kommnung un Förderung des Schulwesens be1-
Bestimmungen oder Anordnungen. en. In diesem Sinne nımmt die So genannte

Dies kann dazu führen, daß alle atholiken, die katholische Schule 1n den ihr eigenen freien und
nicht als «zxatholisch» geltende chulen besuchen, freiwilligen Formen tatsächlich fentlichen
sich iın einer Minderheitssituation oder geradezu Charakter des Schulwesens teil, uch WE dieser
als relig1Ös diskriminiert betrachten. Wenn uch ihr Charakter 1n vielen Ländern verkannt, ALLSC-
auf der relig1ösen oder Juridischen Ebene bsolut orifien und zurückgedrängt wird. Wenn einzelne
gerechtfertigt ist, daß die Hierarchie un:! die (JIr- Gesetzgebungen den Privatunterricht un den reli-
densgesellschaften ihre eigenen chulen führen, xy1ösen Unterricht verwechseln, begehen S1e ine
Ist, VO seelsorglichen Gesichtspunkt AauUS, die Be- unannehmbare Gleichsetzung, die das eigentliche

Anliegen der katholischen Schulinitiative mißver-deutung dieser Lage hervorzuheben. Darum muß
die katholische Welt 1n echt Öökumenischem Geilst steht un versucht, das Prinzıp der Trennung ZwWw1-
sich alle chulen kümmern, die VO  w} Kindern schen Kıiırche un Staat willkürlic und einselt1g
ARENS katholischen Familien besucht werden und — auszulegen. Dieser (Grundsatz 1st Z Schutz der
ter deren Lehrkräften viele sehr gute Katholiken beidseitigen Freiheit da und nicht ZUrr einseitigen
und Staatsbürger Ssind. S1ie mussen alle chulen ihrer Bestimmung der gegenselitigen Ziele und be1idse1it1-
Nation als ihre eigenen betrachten und darum be- SCH Naturen.

se1n, daß die Ziele un! Mittel dieser chulen Welches 1St das Verhiältnis der katholischen
un! ihre eventuell notwendigen Ergänzungen auf Bevölkerung, welche die katholische Bekenntnis-
der Ebene der Geistesbildung den Anforderungen schule besucht, un: der katholischen Bevölkerung,
und dem Charakter einer Bildungsinstitution EeNTt- die nıiıcht elig1ös bestimmte Schulen besucht ” Wie
Sptrechen, die dazu geschaffen wurde, daß S1e den Be- oben schon betont wurde, beträgt der Anteil nach
dürfnissen der jeweiligen eit genügen CIIMAaS, schr glaubwürdigen Berechnungen nicht mehr als

Darum erscheint heute nıcht als opportun, fünf b1s sechs Prorzent. DIies bedeutet, daß nicht 1LL1UT

den Unterschied 7zwischen derkonfessionell-relig1ö- 1n der heutigen ökumenischen Phase, sondern uch
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in der christlichen Welt VO  =) MOISCH das große Pro- immer größeren Leistungsfähigkeit Ner Schul- und
blem das sein Wird, nıicht sehr in relig1ösen Be- Bildungsinstitutionen führen.
orifien, sondern 1im Hınblick aufdie ervollkomm- Man SO. nicht darauf ausgehen, ohne weitere
NUuNS der ZUT Verfügung des Menschen stehenden Überlegung chulen und Institute gründen, SON-

dern der Kinsatz geschehe auf der rundlage einerstaatlichen un gesellschaftlichen Einrichtungen
die große Masse der chulen denken, die diese SENAUCIL Einschätzung der eigenen Kräfte, die als
jJungen atholiken aufnehmen Schulen, be1 de- Mittel ZUFC 7usammenarbeit und nicht als egen-

SAatz ZU staatlichen Schulwesen aufzufassen S1ind.nen WAar nicht Ues ist, w1e se1in sollte, Cie ber
ihrem innersten (seiste nach doch tief christlich Man sich VOLI em auf dem Hochschulsektor
S1ind. Die katholische Welt muß sich verantwor- ein, dessen Örderung den vorhandenen Kräften
tungsbewußt dafür einsetzen, daß das Schulwesen, (unter Vermeidung einer sinnlosen Vermehrung
das der Ausbildung der jungen Staatsbürger und VO  ; Institutionen) entsprechen soll und VOT em
ihrer Eingliederung in die Gesellscha: dient, die der Notwendigkeit, sich auf den Sektoren (wie
notwendige 1iltfe erhält, damıit auf einen ho- auf den Gebieten der Ausbildung der Lehrkräfte
hen tan! der Organisation, Ausrüstung und Kın- und der pädagogischen Forschung) einzusetzen,
richtung gebrac. werden kann, daß ufc. die die auf das g\lt€ Funktiontieren des chul- un:! Bil-
Entwicklung der inneren Kräfte des Menschen dungswesens den größten Einfiuß ausüben.

Auf TUN! dieser Au und dieser Haltungihm ermöglicht, uch das geistliche und relig1öse
Leben voll un ewuß en äßt sich natürlich nicht mehr Jänger die Meinung

Somıit ist sehr wichtig, daß die katholische Welt oder das Prinz1ip vertretien, daß die Wa d.h.
sich folgender ufgaben annımmt: die Wahl, die der Katholik für die Schule seiner

Ks ist Aatiur SOLSCIL, daß die Staatssc er trifft, unbedingt ine weltanschauliche Ent-
einen gerechten, festen unwirksamen gesetzlichen scheidung darstelle. Die ese, wonach die katho-

lischen Eltern ÜrC Enanzielle Zuschüsse un eineRahmen, genügende Enanzielle Mittel und ine für
ihre Tätigkeit geeignete Ausrüstung erhält Reihe anderer Maßnahmen in an SESELZL werden

sollen, ihre Kinder die katholischen chulen besu-Ks 1st einLehrpersonalvonemberuflichem
und sittlichem Niveau auszubilden. LIem schon 1m hen lassen, behält ihre Gültigkeit NUuL 1n dem
Dienste stehenden Lehrpersonal SO dazu verhol- Fall, daß ein Staat die VO:  =) ihm eingerichtete Schule
fen werden, se1n KÖönnen vervollkommnen und mMI1t einer eigenen Lehre oder Ideologie weltan-
richtig einzusetzen. Für alle katholischen Lehr- Cchaulic. abstempelt. DIie ejahung dieser ese

würde Oon:! nämlich folgenden Alternativen1St 1ne oroßangelegte Berufsbildungsaktion
durchzuführen, S1e in ihrer Weiterbildung führen
fördern, daß Ss1e einem VorbilderBerufsauf- Die Familien mit einer estimmten weltan-
fassung und sittlicher und beruflicher Bewährtheit schaulichen, arelig1ösen oder antırelig1iösen Einstel-
werden und für den Geist der christlichen Bil- Jung waren berechtigt, die KEinrichtung einer welt-
dung Zeugnis ablegen. anschaulich bestimmten, auf Ööftentliche osten H-

G, Hs sind auf psychologischem, pädagogischem nanzierten Schule verlangen.
und didaktischem Gebiet alle verfügbaren Kräfte Der Staat ware SCZWUNSCI, sei1ne Schule welt-
für die Studien aufdiesen Gebieten einzusetzen, anschaulich bestimmen und SOMIt ware die Öf-
aufTlen egen wissenschaftlicher und technischer entlich geführte Schule auf ine bestimmte Lehr-
Forschung, die modernsten Bestrebungen nach richtung festgelegt, sSe1 auf die sogenannte la1zı-
uen Lehrmethoden inbegrifien, die Mittel ZUr. stische Ooder neutralistische, sSe1 auf ine anders
Wissensvermittlung,ZU Erwerb VO. Kenntnissen orientierte Lehrrichtung. Auf jeden Fall würde S1€e

vervollkommnen un die Untersuchungen über ine gegensätzliche oder eigene Weltanschauung
die Beziehung 7zwischen ihnen und der sittliıchen vertreifen, während doch der öftentliche, gesell-
und geistlichen Bildung Öördern schaftliche un allgemeine Charakter der Institut10-

DIie Wissenschaftler und die Verantwort- 11C11 dazu drängt, den gesellschaftlichen Zusammen-
en sind einer immer stärkeren Beteiligung schluß Öördern un Formen gerechten Zusam-
der Prüfung der TODIleme bringen, welche die menlebens bejahen, 1n denen dann hben der
Programmierung der Förderung des Schulwesens christliche Gelst seinen Wahrheits- und Wertgehalt
stellt, da dieses tudium ein Mittel ildet, estärker ZU Ausdruck bringen kann.
einer immer höheren ervollkommnung und einer Dies bedeutet nicht, daß 101411l der Iatholischen
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relig1ösen Welt die Freiheit absprechen will, eigene en Erziehung 1ın ihrer vollen Reichweite un 1n
chulen gründen und führen, WwI1Ee un dies ihrem berechtigten Ausmaß wiederzugewinnen.
1m nblick auf die verschiedenen Institutionen, Das Schulwesen WAar sicher ein Aktionssektor, 1n
edürfnisse und auszufüllenden Lücken als WUun- welchem die Kirche ÜLG ahrhunderte 1Ndurc.
schenswert erscheint; sondern dies will 1U besa- Bemühen teilgenommen hat, mMI1t der Fülle un

der Vollkommenheit der menschlichen Institut10-SECN, daß dies Aaus einem begründeten und ziel-
klaren nNtsC. heraus geschehen MUuU. 1En die Möglichkeit fördern, günstige Bedin-

Es steht der katholischen Schule nıcht Z die SuNgCH für die Verbreitung der Heıilsbotschaft
juridische Anerkennung und Ananzielle Gleichstel- schaflen. DIe Aufgabe, chulen gründen, ist aber

nicht mit der Erziehungsaufgabe der Kırche 1inlung als einihrvonselbstzukommendes Rechtzu be-
anspruchen, da sich be1 ihr einen freiwilligen ihrem übernatürlichen Bereich identisch; ebenso

w1e das karıtative Wirken der Kirche 1n der Kran-und apostolischen Kinsatz handelt Jedoch ist
gerecht und begründet, daß die katholische Schule enpflege nicht bedeutet hat un nicht bedeutet,
jedesmal dann 1in den enNu. olcher Zuschüsse daß S1Ee als ihre eigentliche und spezifische
kommen kann, wWenlnll die bürgerliche Gesellscha: gabe auffaßt, Institutionen fördern, die der Ver-
als IL der Ansicht ist, der Beitrag der katholi- vollkommnung der Kenntnisse auf dem Gebiet der
schen Schule verdiene C5, 1m Hinblick auf das VO:  5 Heilkunde dienen.
ihr geförderte Gemeinwohl mit Ööffentlichen Gel- Das Problem, das sich heute hingegen stellt,
dern subventionilert werden. 1St dies, für den erzieherischen KEinsatz die gyee1g-

Schließlich ist noch bemerken, daß die netsten Wege auszuwählen. Wenn sich erweist,
Aufgaben, die sich der katholischen Welt auf dem daß der beste Weg immer noch darın besteht,
Gebiet des Schulwesens stellen, VO:  S Land Land Bestreben der bürgerlichenGesellschaft, ihre chul-
un Situation Situation verschieden sein können. institutionen auszubauen, teilzunehmen, wird
In dem einen Extremfall kann siıch die Sendung CL- Pflicht der katholischen Welt se1in, sich auf diesem
geben, Bevölkerungsgruppen, die noch nıcht in Gebiete noch viel stärker einzusetzen, als dies bis
Formen des bürgerlichen Zusammenlebens einge- nhın geschehen ist, immer 1m Hinblick auf die
oliedert sind, die elementarsten Kenntnisse be1izu- Mitarbeit den Bestrebungen der bürgerlichen
bringen Das andere Extrem stellen Länder daf, in Gesellscha Wenn sich dagegen herausstellt,
denen die Kirche aufeigene Schulinstitutionen VOL- daß die eigentliche Erziehungsaufgabe der Kirche,
zichtet un Aaiur ihre orge anderen oroßen Sek- welcher die katholische Welt mitwirken muß,
oren und Kanälen erzieherischer Einflüsse uvweln- sich besser in anderen Richtungen un auf andere
det Zwischen diesen beiden Extremtällen x1bt Sektoren erstreckt, wird Nal die uCIl Erfor-

dernisse 1m einzelnen feststellen und den Kinsatzviele Mittelstellungen, 1n welchen siıch die Verschie-
denheit und Vielschichtigkeit der Lage der einzel- mit geeigneten Mitteln auf dieses Ziel hinsteuern

mussen.nen Länder auf der politischen, ökonomischen un
gesellschaftlichen Ebene widerspiegeln.

Der wichtigste Aspekt ist übrigens uUrfCc. die
Tatsache gegeben, daß die Vielfalt des Ikatholischen
Kinsatzes auf dem Gebiet des Schulwesens nicht GOZZER

verquickt werden kann und darf mMIt unterschied- Geboren O1 in Bronzollo Bozen) Hr promovierte in
Literatur und ist Gymnasialprofessof für Italıenisch undlichen Einstellungen infolge der Hinneigung

einem estimmten Regime auf politischer Ebene Latein, sowle Berater in Problemen der Schulorganisa-
tion 1im Ministerium für Unterricht und Direktor desoder infolge privilegierter Situationen 1im Öökono-

mischen Bereich, sondern Ss1e muß sich Unter- Europäischen Zentrums für Erziehung « Vılla Falco-
ner1» 1n Frascati.chieden in der Art und Weise und 1m Zeitpunkt Er veröflentlichte «La scuola pONLE» (1948), Scuola

des Kinsatzes 1n die umfassende einheitliche au
DCI tutt1» (1956), «L’istruzione professionale in Italia»

der Prinzipien einordnen, 1in denen die Erziehungs- (1 95 8)’ Sviluppo delle scuola plano decennale (1 05 8),
Oofg der Kirche auf der menschlichen Ebene «Democrazla C1Yy1SMO» (1959); «Latino scuola»
(Schulinstitutionen) un: nauf der rchlichen Ebene (1960), CI planificatione scolastıca» (1961), «Scuola
(Christliche Erziehung) Z Ausdruck kommt programmazlione econOm1cCa» (1962), «Aspetti 11O-

Es 1st die Pflicht des Christen, den richtigen M1C1 del problema scolast1co» (1963), C I Cattolicı 1a
Sinn für den Wert und die Bedeutung der christ- Scuola» (1964)
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